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Landart – Kunst aus und in der N
atur

D
urch Landart könnt ihr euch kreativ 

m
it der N

atur und dem
, w

as sie uns 
bietet, auseinander setzen. Idealer-
w

eise geht für diese G
ruppenstunde 

in den W
ald oder in einen Park.

Spiel zum
 Einstieg: Finde den rich-

tigen Baum
Teilt eure G

ruppe zunächst in Zw
eier-

team
s ein. N

un w
erden einem

 aus je-
dem

 Team
 die A

ugen verbunden. D
er 

andere führt seinen blinden Partner 
nun an einen Baum

, den er m
it ver-

bunden Augen abtastet und erforscht, 
bis er glaubt, den Baum

 w
iedererken-

nen zu können. Dann w
ird der „Blinde“ 

von diesem
 Baum

 w
eggeführt und er 

kann das H
alstuch w

ieder von den 
Augen nehm

en. N
un soll der ertastete 

Baum
 w

ieder gefunden w
erden. D

a-
nach w

erden die Rollen getauscht. 

Tipps: Legt vorher einen begrenzen 
Bereich fest, aus dem

 die Bäum
e aus-

gew
ählt w

erden dürfen. W
enn jem

and 
länger nach seinem

 B
aum

 sucht 
kann m

an w
ie beim

 Topfschlagen m
it 

w
arm

 und kalt etw
as helfen. 

Landart – vergängliche Kunstw
erke 

Bei Landart sucht m
an sich in der N

a-
tur M

aterialien und kom
biniert diese 

so, dass kleine Kunstw
erke entste-

hen. Lasst eurer Fantasie freien Lauf 
und baut einfach drauf los. O

b klein 
oder groß, realistisch oder abstrakt, 
hoch oder flach –

 m
acht, w

as euch 
gefällt. D

ie einzigen Regeln: Es darf 
nichts zerstört w

erden, es darf von 
euren Kunstw

erken keine G
efahr aus-

gehen (z. B. durch herunterfallende 
Steine) und es dürfen nur die M

ateri-
alien verw

endet w
erden, die ihr findet. 

H
ier ein paar kleine Beispiele: 

W
aldm

änchen/W
aldtiere: B

aut in 
kleinen G

ruppen oder einzeln einen 
W

aldgeist, eine W
aldschlange oder 

den W
aldpfadfinder. Im

 A
nschluss 

könnt ihr noch die Fußspuren eures 
Fantasiew

esens legen.

N
aturm

osaik legen: Sucht zunächst 
m

ehrere gleiche G
egenstände –

 z. 
B. bestim

m
te Blätter, Fichtenzapfen, 

runde Steine, kurze Äste o.ä. W
enn ihr 

einiges zusam
m

en habt, legt aus all 
den M

aterialien ein großes M
osaik. 

Schriftzüge: Schreibt euren Sippen-
nam

en, eure eigenen N
am

en oder an-
dere Begriffe, die euch w

ichtig sind, 
m

it N
aturm

aterialien. 

Zum
 A

bschluss könnt ihr ein Foto von 
euren K

unstw
erken m

achen, denn 
lange w

erden sie nicht erhalten blei-
ben. A

ber schaut doch im
m

er w
ieder 

m
al dort vorbei und beobachtet, w

as 
sich verändert. 
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liert ein eingeschränktes G
esichtsfeld 

(Tunnelblick).

K
im

spiele: V
iele Blindenspiele kennt 

ihr vielleicht schon durch Kim
- Spiele 

(Tastkisten, G
eräusche-M

em
ory) Er-

tastet doch m
al eure A

lltagsum
ge-

bung m
it verbundenen Augen, z. B. im

 
G

ruppenraum
, in einer Küche, …

 

Erkundet in Zw
eier-G

ruppen –
 je ei-

ne/einer m
it Schw

im
m

brille –
 euren 

G
ruppenraum

 und die nähere U
m

-
gebung (Vorsicht: U

nfallgefahr! Eine 
»blinde« Person w

ird im
m

er von einer 
sehenden Person begleitet!).

In Zw
eier-G

ruppen: Einer der Teil-
nehm

enden bekom
m

t die A
ugen ver-

bunden und w
ird von seiner Partnerin 

bzw
. seinem

 Partner zu einem
 Baum

 
geführt. D

ie »blinde« Person befühlt 
den B

aum
. D

ann w
ird die »blinde« 

P
erson w

ieder zurückgeführt und 
bekom

m
t die A

ugenbinde abgenom
-

m
en. D

ie P
fadfinderin bzw

. der P
fad-

finder m
uss nun »ihren« oder »sei-

nen« Baum
 w

ieder finden.

G
em

einsam
 essen: die Sehenden hel-

fen den »Blinden « durch Beschreiben, 
w

o w
as auf dem

 Teller liegt. (»Erbsen 
auf halb zw

ölf«)

»B
lindenkniffel«: P

robiert es doch 
m

al m
it »K

niffel«. Für das Spiel be-
kom

m
en einige G

ruppenm
itglieder 

die A
ugen verbunden. N

un w
ird ge-

w
ürfelt. Für das Spiel solltet ihr grö-

ßere W
ürfel nehm

en. D
ie »Blinden« 

können die Zahlen ertasten. G
eduld! 

N
icht vorsagen! Ihr schreibt nur auf, 

w
as die Blinde entscheidet. Ü

berlegt 

w
eiter in der G

ruppe: W
as könnten 

blinde M
enschen w

ohl spielen? 

A
lltagsherausforderungen: W

ie ge-
stalten blinde M

enschen w
ohl ihren 

A
lltag? 

Ein Teil der G
ruppe bekom

m
t w

ieder 
die Augen verbunden. D

er andere Teil 
bleibt sehend. N

un versucht gem
ein-

sam
 den G

ruppenalltag zu gestalten: 
Kocht gem

einsam
, räum

t auf, spielt 
zusam

m
en usw

. Aus Sicherheitsgrün-
den sollte bei jeder »blinden« Person 
eine sehende Person sein, dam

it es 
nicht zu Verletzungen kom

m
t.

N
achdem

 ihr Erfahrungen m
it Sehbe-

hinderungen und Blindheit gem
acht 

habt: Vorschlag für eine G
esprächs-/

Diskussionsrunde

Stellt euch folgende Situation vor:
Ein schw

er sehbehindertes K
ind 

m
öchte bei euch in der G

ruppenstun-
de m

itm
achen.

W
elche Problem

e ergeben sich:
für ihn/sie in H

inblick auf die G
rup-

pen-/Stam
m

esarbeit? (G
ruppenraum

, 
Toilette, Küche, Fahrt und Lager);
für d

ie G
rup

p
en

-/S
tam

m
esm

it-
glieder?
W

ie könnte m
an diese Problem

e be-
w

ältigen?
W

as denkt ihr, sind die größten Pro-
blem

e von M
enschen, die m

it Sehbe-
hinderungen leben m

üssen?

Q
uelle: 

Und alle m
achen m

it! Pfadfinden – ein 
inklusives Angebot 
Arbeitshilfe des VCP, Kassel 2013
D

ow
nload unter w

w
w

.vcp.de/service/
m

aterialbestellung/
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G
E

m
it einer solchen H

arfe ganze M
elo-

dien spielen. 

Die Kronkorken-Kastagnetten 
Sehr schnell und einfach könnt ihr 
auch Kastagnetten aus Pappe und al-
ten Kronkorken basteln. 

M
aterial: 

·  dicke Pappe / Karton (z. B. O
bst-

kiste aus dem
 Superm

arkt) 
·  Schere oder Cutter 
·  Kronkorken 
·  Bastelkleber
·  evtl. Stifte zum

 Verzieren 

So geht’s: Schneidet pro Kastagnette 
einen Steifen aus dem

 Karton, der so 
breit ist, dass ein K

ronkorken darauf 
passt und so lange, dass ihr ihn zu-
sam

m
engefaltet gut m

it Daum
en und 

Zeigefinger halten könnt. W
enn ihr 

m
ögt, könnt ihr die Pappstreifen nun 

m
it Stiften verzieren. 

Dann klebt ihr an die Enden des Strei-
fens jew

eils einen K
ronkorken, so 

dass die O
berseiten der Korken nach 

oben zeigen. G
ut trocknen lassen! 

N
un m

üsst ihr nur noch den P
app-

streifen in der M
itte falten und fertig 

ist eure Kastagnette. 

Es gibt noch viele w
eitere M

öglich-
keiten, Instrum

ente selbst zu basteln. 
M

it dieser A
usw

ahl könnt ihr aber 
schon ziem

lich gut M
usik m

achen. 

Einfaches Klanggem
älde

Stellt oder setzt euch m
it euren In-

strum
enten in einen Kreis. Zusätzlich 

zu den Instrum
enten könnt ihr auch 

klatschen, stam
pfen und sum

m
en, so 

w
ird euer Klanggem

älde noch vielfäl-
tiger. 

N
un beginnt einer aus dem

 K
reis da-

m
it ein G

eräusch zu m
achen und es 

ständig zu w
iederholen. D

er nächste 
fügt sein G

eräusch hinzu, dann der 
nächste  –

 und so w
eiter, bis alle ge-

m
einsam

 M
usik m

achen. Schön ist 
es, w

enn die sich die G
eschw

indigkeit 
und der Rhythm

us der einzelnen G
e-

räusche unterscheiden. 

SIPPEN
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ER

w
erden die Blätter w

ieder getauscht. 
D

as m
acht ihr so lange, bis euch 

nichts m
ehr einfällt oder kein P

latz 
m

ehr da ist. 

So entw
ickelt ihr gem

einsam
 jede 

M
enge Ideen, über die ihr nun disku-

tieren könnt. 

Ü
brigens: D

er N
am

e 6-3-5 M
ethode 

stam
m

t daher, dass es im
 Idealfall 6 

Teilnehm
er sind, die je 3 ersten Ideen 

entw
ickeln und dann 5 jew

eils drei 
w

eitere Ideen w
eiterentw

ickeln. Es 
funktioniert aber auch m

it anderen 
A

nzahlen. 

A
BC

-M
ethode

D
iese M

ethode eignet sich gut, um
 

erste Ideen zu bekom
m

en –
 auch 

w
enn die Frage noch recht schw

am
-

m
ig ist (z. B. W

as könnten w
ir m

al w
ie-

der m
achen, das Spaß m

acht?“) 

Jede Person nim
m

t sich ein D
IN

 A
 4 

Blatt und schreibt am
 linken Blattrand 

senkrecht das A
BC hin. 

Im
 A

nschluss nehm
t ihr euch eine 

festgelegte Zeit (m
axim

al 10 M
inu-

ten) und schreibt spontan hin, w
elche 

Ideen, die m
it dem

 entsprechenden 
B

uchstaben beginnen, euch einfal-
len. D

abei m
üsst ihr nicht die Liste 

stur von a bis Z abarbeiten, sondern 
könnt frei zw

ischen den Buchstaben 
springen. 

W
enn die Zeit um

 ist, stellt ihr euch 
gegenseitig kurz eure Ideen vor. 

Ü
brigens: Es gibt hier kein richtig 

oder falsch, w
enn euch bei einem

 

bestim
m

ten B
uchstaben eine Idee 

kom
m

t, schreibt sie einfach auf. 

W
eitere M

ethoden: 
Sicher kennt auch schon viele dieser 
M

ethoden, aber hier noch eine kleine 
Liste:
Brainstorm

ing / Kopfstand-Brainstor-
m

ing / A
ssoziationsketten / A

nferti-
gen einer C

ollage m
it Bildern, die eu-

ch ansprechen oder betreffen / einen 
Film

, eine D
okum

entation oder ein 
Theaterstück zu einem

 Them
a anse-

hen / einen Experten einladen / A
s-

soziations-K
reuzw

orträtsel / Ideen-
M

arathon / W
orld Cafe usw

. 

M
ehr Inform

ationen zur P
rojektm

e-
thode und deren U

m
setzung findet ihr 

in der VC
P A

rbeitshilfe „D
ie Projekt-

m
ethode“. Aus dieser sind auch Teile 

dieses A
rtikels entnom

m
en. H

ier 
könnt ihr die H

andreichung kostenfrei 
bestellen oder herunterladen: w

w
w

.
vcp.de/service/m

aterialbestellung/ 

Der Buchtipp von Christian Schmidt

Lesetipp

Immer wieder wird vor der Krake Internet gewarnt, die ihre 
Fangarme ausspannt, um alle unsere Daten zu sammeln 
und sie auszuwerten. Etwas vernachlässigt wird dabei der 
Aspekt, dass wir selbst es sind, die oft allzu viel von uns im 
World Wide Web offenbaren. Schließlich können nur die Da-
ten gesammelt werden, die irgendwo im Internet kursieren. 
Dieser Umstand ist auch das Thema in dem Roman „Der 
Circle“. Der Circle ist eine Internetcommunity, deren Ziel es 
ist, absolute Transparenz herzustellen. Was bedeutet, dass 
jeder Nutzer alles von sich offenbart und preisgibt. Denn 
absolute Wahrheit gibt es nur, wenn nichts mehr verborgen 
werden kann und lügen unmöglich wird. Minikameras, die 
man mit sich trägt, zeigen dem Circle zu jedem Zeitpunkt, 
wo man sich befindet und was man gerade tut. Nur auf den 
Toiletten ist es erlaubt diese auszustellen, immerhin. Der Ro-
man von Dave Eggers ist gesellschaftspolitisch interessant, 
spannend geschrieben und endet in einem Plot, den man so 
nicht vermutet hat. Beschrieben wird eine nahe Zukunft in 
der selbst die Überwachungssysteme und die soziale Kon-
trolle in Orwells „1984“ harmlos wirken. An uns ist es, dass 
dieser Zustand niemals eintritt und dazu bedarf es zunächst 
einmal des entsprechenden Bewusstseins. Auch in diesem 
Fall hilft Lesen!

Christian Schmidt

Schulungstermine

BergLuFt
Erfahre auf dem Bucher Berg alles über Erste Hilfe, Geländespiel, 
Fahrt und Lager, Elterngespräche und vieles mehr. Der Kurs findet 
in idyllischer Atmosphäre zwischen Jurten, Kohten, Lagerfeuer und 
Holzhütten statt.

Termin und Ort: 
3. bis 9. September 2017 am Bucher Berg 
Anmeldeschluss: 18. August 2017 
Kosten: 70 €

Wölflinge zähmen leicht gemacht
Muss ich etwas Besonderes bei Kindern beachten? Warum heißen 
die Jüngsten in unserem Verband eigentlich Wölflinge? Was hat das 
Dschungelbuch damit zu tun? Und was bedeutet es eine Spielidee zu 
haben?
An einem Wochenende wollen wir die Besonderheiten der Wölflings-
stufe beleuchten und beantworten all eure Fragen.

Termin und Ort: 
13. bis 15. Oktober 2017 in Rockenbach
Anmeldeschluss: 29. September 2017
Kosten: 30 €

Dave Eggers
„Der�Circle“
 
Kiepenheuer�&�
Witsch
10,99�€

Bücher�kaufen�
und�den�VCP�
unterstützen.�
www.buecher-
schmidt.de


